
DIie genannten Versaumnisse machen das Ortsregıister, das dıe Bauerschaf-
ten und Ortsteile alleın den eutigen Jungen! Kommunalgemeınden, Nn1ıe jedoch
den jahrhundertealten Kirchspielsgrenzen zuwelst, fuür Kirchengeschichtler
unbrauchbar SO verwelst ZU eutigen ) DAYA Kirchengemeinde „Wiıtte. 1m
Kirchenkreılis Vlotho auf „LOöhne“, W äas en kirchengeschichtlichen auc.
schulgeschichtlichen uUSW.) Fragestellungen iırrefuhrt Denn der Wıttel zahlte
kirchlich nıe ne, vielmehr parochnal ZU. Kirchspiel Gohfeld se1l 1899
dessen zweıter Predigtbezirk, eıt 1909 dessen zweıte Pfarrstelle, eıt 1964
Abpfarrung); uch zahlte der ıttel mıt Gohfeld ursprunglıch ZU. Kiıirchenkreilis
Her{ford, TST 1842 ZU Kırchenkrels Vlotho SO WITd INa  - 1M Kirchenarchivne
nıchts, 1mM Kirchenarchiv Gohfeld ıngegen UTNsOo mehr rchıvgut Zl Wiıttel
finden Eın Ortsregister 1m Archiıvfuhrer, das solche egwelsung nN1ıC. eistet, 1st
entbehrliıch Auf gleiche rmrwege fuhren auc. außerkirchlichengeschichtlichen
emen die Verwelse Schweicheln/Bustedt/Wallenbrück/Elverdissen/West-
scheid un! zahlreichen anderen Stichworten dieses egisters.

INNVO. un:! wunschenswert ware uch eın Sachregister gewesen,; die Begrun-
dung seliner Fortlassung kann nN1ıC. uberzeugen. Ist dA1e breite ahl er
Geschichtsinteresslierten 1 1C. der Gruppen der Eınzelpersonen, der-
klassen und Arbeıtskreıse, besteht doch oft der unsch, uüber eın Okales
Einzelbeispiel hınaus „flaächendeckend“ Kreisgebiet eın ema Z ere1ns-
geschichte, Postgeschichte, erkehrswesen) bearbeıten Dazu die Fundstellen
au  N dem Archivfuhrer „herauszufiltern‘, ist Zzu muhsam.

Das uch mochte ın seliner Art fur ganz Westfalen unS ‚auch daruber-
hinaus"“ als eispile un! Vorbild dienen. Als Vorlage fuüur Starken wI1e fur
chwachen 1en allemal, un das Verdienst eines „Pılotprojektes" bleıbt ıhm
unbenommen. em der Archivfuüuhrer letztlich doch manche un! Orientie-
rung bıetet, wIird das Interesse historıschen IThemen 1mM Kreıls Herford
unbedın. fordern un! iıhre Bearbeıtung oft uch erleiıchtern

Ulrıch Rottschafifer

Manfred ellmann, „ESs geht keın ensch iuber dıe Erde, den .ott NC LLebt‘‘,
Friedrich VDO'  S Bodelschwıingh 'A 9 TOCkhaus Verlag, Wuppertal un! Zurich
1993, 294

In seinem 1990 zuerst erschlıenenen Roman „Weh dem, der AU: derel tanzt“
beschreibt Ludwiıg arıg dıie „protestantische Arbeitsethi 1n seliner Hunsrucker
Manıiler“ selınes TOßvaters In dieser Passage el AZUr Ogl kam die ora
Großvater 1e uns alle d keın tuckchen Sılberpaplier wegzuwertfen. Wenn
ante Erna ıne aie Schokolade aufbrach, Kurt eın ackcnhen /igaretten
Offnete, losten WIT vorsichtig VO der dunnen Papierfolie, die eiıner elte des
Stannıilols angeschmiegt lag, strıchen e mıt den Fiıngern, manchmal mıt dem
Messerrucken gla un: ollten eıner ugel, die 1M auie der eıt immer
dicker wurde und SC  1e.  iıch eın halbes un! WOB. ‚Diese S1.  erkugel chıcke ich
nach Bethel‘, Toßvater, amı wIrd die eele eines kleinenTS 1n Afrıka
gerettet‘ c

Wiıe immer INäa.  - diese Stelle bewerten mag fur dıe Mentalitätsgeschichte des
Protestantismus cheıint s1e M1r aufschlußreicher als manche dickleıibige, gelehrte
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Abhandlung hler WwIrd ein1ıges eutlic. VO dem, W as den spezıfischen „Geist“ VO  -

Bethel bıs eute ausmacht. Und Diese besondere Ausstrahlung STEe 1n einem
ngen Zusammenhang mıiıt dem Charısma der uüberragenden Leitungspersonlich-
eıt Aaus der Pionierphase der Entwicklung der spater nach ıhm benannten
Anstalten, Friedrich VO:  3 Bodelschwingh. Über ıhn hat Manfred ellmann,
langjahriger Leiter der Pressestelle der VO Bodelschwinghschen Anstalten, 1U
iıne NEeUeEe Veroffentlichung vorgelegt. Der eologe un:! Seelsorger, der Polıtiker
un!:! Sozlalexperte, der Organisator un! Gestalter, aber uch der sorgende
Ehemann un Familienvater und Nn1ıC zuletzt der fromme efer Bodelschwingh
wird In diesem reich beb1  erten und gut ausgestatteten uch ausfuhrlıch
vorgestellt. In flussıger Sprache olg der uUuftiOr el dem Lebensgang seines
Protagonisten VO. der 1n  el 1M adeliıgen westfalıschen Eilternhaus uber dıie
vielen eruflıchen Stationen DIS hın A Sterbebett ugleic. werden die
einzelnen Etappen der Entwicklung Bethels aus kleinsten nfangen Dıs Z
„sozlalen onzern“ anschaulıich un! mıt vielen Hintergrundinformationen
beschrieben

Im „Rıng“, der etinNneler Hauszeıtschrift, WwIrd behauptet, Hellmann zeichne
„eIn 1ın Teilen ganz Bodelschwingh-Bild“ un! stutze sıch el auf „bıslang
nN1C. ausgewertete Q@Quellen  “ Das ist 1ne Übertreibung, un vermutlıiıch lag hlerın
uch gar nN1ıC. der NSpTruC. den der Verfasser sıch geste hat. Der Wert des
Buches J1eg‘ N1C. unbedin 1n der Erschließung Quellen, der Erprobung
innovatıver Methoden der der Prasentatıon bıslang unberucksichtigt gebliebener
Fragestellungen. Es domiıinijert her 1m Gegenteıl eın onventloneller methodi1-
scher nsatz, un! die Sichtwelse ist ufs (Janze gesehen tradıtionel Aus
wıssenschaftlıcher kıirc  ıcher AC bleiben manche Wunsche offen, hat der
UftiLOTr die Cueilte Forschung eiwa Hartmut Lehmann, Jurgen Scheffler, Karl
Heıinrich 1U partıe. berucksichtigt. Den sehr nNnapp ausgefallenen ertun-
gen un Tieılen Person, Werk un! Wırkung odelschwınghs Schluß des
Buches vermag der Rezensent NU.: ZU. eıl folgen. Der eigentliche tellenwer‘
des Buches hegt darın, ıne 1M guten Sinne populare Lebensbeschreibung
hefern, dıie als erstie nformatıiıon 1n einer Zeıt, 1ın der kırchengeschichtliches
Grundwissen nNn1IC. mehr Vorauszusetizen ist, dienen kann.

Eıne Abschlußbemerkung ZU „Geist“ VO Bethel un ZU „Geılist“ el-
schwinghs. eilmann zıtlert dıiıe Antrıttsrede VO Bodelschwinghs VO DL 1910
Hier beschwort der Sohn das ermacntinıs se1lnes Vaters un! aus

„Dieser £15' alleıne WIrd unNns den usweg zeigen aQus mancherle1ı Schwierigkeiten
un! onilıkten Eıne eıtzeugıln, dıe wı1ıssen muß, die uber neunzıgjahrıge
langjahrıge Centralausschuß-Mitarbeiterin Ina undiger, chrıeb Urzlıc. 1n
Bethel „weht der e1s der Bodelschwinghs UTC alle Zeıten" Stimmt das
WIT.  1C eutfe noch? Wahrend Bodelschwingh postulijert „Nıe soll das
eld Onıgın se1ın, sondern die Barmherzigkeıit“, el eute 1n den „Zauelen un
trategıen der V. Bodelschwiınghschen Anstalten „Wiır tellen uns auf dıe
Mechanıiısmen des Marktes eın un! sehen uns unternehmerıschem Handeln
herausgefordert‘, womıt doch wohl der -£e15' des Kapıtalısmus Kınzug halt 1n die
9  ta' es bDer dieser e1s soll ja angeblıch uch protestantisch eınAbhandlung - hier wird einiges deutlich von dem, was den spezifischen „Geist‘“ von  Bethel bis heute ausmacht. Und: Diese besondere Ausstrahlung steht in einem  engen Zusammenhang mit dem Charisma der überragenden Leitungspersönlich-  keit aus der Pionierphase der Entwicklung der später nach ihm benannten  Anstalten, Friedrich von Bodelschwingh. Über ihn hat Manfred Hellmann,  langjähriger Leiter der Pressestelle der von Bodelschwinghschen Anstalten, nun  eine neue Veröffentlichung vorgelegt. Der Theologe und Seelsorger, der Politiker  und Sozialexperte, der Organisator und Gestalter, aber auch der sorgende  Ehemann und Familienvater und nicht zuletzt der fromme Beter Bodelschwingh  wird in diesem reich bebilderten und gut ausgestatteten Buch ausführlich  vorgestellt. In flüssiger Sprache folgt der Autor dabei dem Lebensgang seines  Protagonisten von der Kindheit im adeligen westfälischen Elternhaus über die  vielen beruflichen Stationen bis hin zum Sterbebett. Zugleich werden die  einzelnen Etappen der Entwicklung Bethels aus kleinsten Anfängen bis zum  „sozialen Konzern“ anschaulich und mit vielen Hintergrundinformationen  beschrieben.  Im „Ring“, der Betheler Hauszeitschrift, wird behauptet, Hellmann zeichne  „ein in Teilen ganz neues Bodelschwingh-Bild“ und stütze sich dabei auf „bislang  nicht ausgewertete Quellen“. Das ist eine Übertreibung, und vermutlich lag hierin  auch gar nicht der Anspruch, den der Verfasser sich gestellt hat. Der Wert des  Buches liegt nicht unbedingt in der Erschließung neuer Quellen, der Erprobung  innovativer Methoden oder der Präsentation bislang unberücksichtigt gebliebener  Fragestellungen. Es dominiert eher im Gegenteil ein konventioneller methodi-  scher Ansatz, und die Sichtweise ist aufs Ganze gesehen traditionell. Aus  wissenschaftlicher kirchlicher Sicht bleiben manche Wünsche offen, so hat der  Autor die neuere Forschung (etwa Hartmut Lehmann, Jürgen Scheffler, Karl  Heinrich Pohl) nur partiell berücksichtigt. Den sehr knapp ausgefallenen Wertun-  gen und Urteilen zu Person, Werk und Wirkung Bodelschwinghs am Schluß des  Buches vermag der Rezensent nur zum Teil zu folgen. Der eigentliche Stellenwert  des Buches liegt darin, eine im guten Sinne populäre Lebensbeschreibung zu  liefern, die als erste Information in einer Zeit, in der kirchengeschichtliches  Grundwissen nicht mehr vorauszusetzen ist, dienen kann.  Eine Abschlußbemerkung zum „Geist“ von Bethel und zum „Geist“ Bodel-  schwinghs. Hellmann zitiert die Antrittsrede von Bodelschwinghs‘ vom April 1910.  Hier beschwört der Sohn das Vermächtnis seines Vaters und führt u.a. aus:  „Dieser Geist alleine wird uns den Ausweg zeigen aus mancherlei Schwierigkeiten  und Konflikten ...“ Eine Zeitzeugin, die es wissen muß, die über neunzigjährige  langjährige Centralausschuß-Mitarbeiterin Ina Hundiger, schrieb kürzlich, in  Bethel „weht der Geist der Bodelschwinghs durch alle Zeiten“. Stimmt das  wirklich heute noch? Während Bodelschwingh d. Ä. postuliert hatte: „Nie soll das  Geld Königin sein, sondern die Barmherzigkeit“, heißt es heute in den „Zielen und  Strategien der v. Bodelschwinghschen Anstalten“: „Wir stellen uns auf die  Mechanismen des Marktes ein und sehen uns zu unternehmerischem Handeln  herausgefordert‘“, womit doch wohl der Geist des Kapitalismus Einzug hält in die  „Stadt Gottes“ — aber dieser Geist soll ja angeblich auch protestantisch sein ...  Das komplizierte Verhältnis von Nächstenliebe und Ökonomie jedenfalls wird  die Diakonie auch in Zukunft intensiv beschäftigen. Hier kann und muß die  550Das komplıziıerte Verhaäaltnis VO  . Nachstenliebe un! Okonomie jedenfalls WIrd
die Diakonie uch 1n Zukunft intens1ıv beschäftigen. Hiıer kann un! mu ß die
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Diakoniegeschichte historische Aufklarung eıisten Und fur die hıstorisch-
krıtische Bodelschwingh-Forschung 1eg‘ hiler eın wichtiger moglıcher Ansatz-
pun tiwa ın Anknüuüpfung Karl Heinrich Pionierstudile.

einnar Va  - pankeren

He1ınrıich "T’heodor Grütter, Museumshandbuc: Ruhrgebiet, IDıie hıstorıschen
Museen, Herausgegeben VDO' Vereın DTO Ruhrgebiet V’ Essen, N NSTLILU.: für
Geschichtskultur, Bochum, Essen 1989, D s 9 He1inrich T’heodor Grültter, Museums-
AandDuC Ruhrgebiet, IıeKunstmuseen und Galerıen, Herausgegeben DO Vereın
DTO Ruhrgebiet V) Essen, und NSTLCU: für Geschichtskultur V’ Bochum, Essen
1993, D

Der Museumsboom der etzten Te hat uch un! gerade 1m Ruhrgebiet
deutliıche Spuren hinterlassen. In den beiden Banden des „Museumshandbuchs
Ruhrgebiet“ prasentiert sıiıch die vielfaltiıge Kulturlandschaft der egıon auf
eindrucksvolle Weise. Wahrend der erste, bereıts 1989 erschlıenene and mehr als
100 hıstorısche Museen vorstellt, beschäftigt sıch der zweıte and mıt den 135
Kunstmuseen, (nıcht kommerziellen) Galerien un Ausstellungen 1n athausern,
Trtotheken un! Kulturzentren Kın TOJNNLTLEL. der Einrichtungen ist TSLT ın den
1970er/80er Jahren entstanden, un! 1n viıelen alteren Museen wurde 1n cdieser eıt
die konzeptionelle Prasentatıon uüuberarbeıte Das Museumshandbuc soll,
el 1 Vorwort des ersten Bandes, „dem Besucher Orientierungshıilfe eiısten
und ıhm einen leichteren Zugang den zahlreichen Statten der Darstellung VO  -

Geschichte verschaffen“.
Erarbeıiıtet wurden die beıdenan der Ruhr-Universita Bochum Zusam-

I11E  - mıt einem Seminar der Abteilung fur Geschichtswissenschaft hat Heinrich
'LTheodor Grutter 1987/88 die historıschen Museen untersucht In den Kunstmuseen
un! Galerien wurde ebenfalls VO Miıtarbeitern und Mitarbeiterinnen der uhr-
Universıiıta recherchiert. Der wissenschaftliıche Entstehungszusammenhang ist
beıden Banden anzumerken. Die okumentatıon soll einerseıts anrTegen, dıe
Museumslandschaft des Ruhrgebiets entdecken, aufder anderen e1te verstie
S1e sıch als wıssenschaftlıche Untersuchung VO Konzeptıion, Prasentatıon, AU-
Dau, Entstehungsgeschichte un! Sammlungstradıtion der einzelnen Museen.
Übersichtlich WwITd jede Einriıchtung vorgestellt: Hıer findet sich dıe eNaueE
Adresse, werden Hınwelse gegeben auf Irager, Leıitung, Öffnungszeiten, Eintritts-
preise, eventuell vorhandene Informationsmaterlalıen, Führungen und (mu-
seumspadagogische) Aktivitäten, Bibliotheken und Archıiv, Serviceleıistungen,
Lage un:! Anfahrtswege Dann folgt dıe kurze Charakterisıierung des Museums,
zeıl mıiıt weiterführenden Literaturhinwelsen versehen. Au{fgebaut S1INd el|
an nach einer alphabetischen Ortsgliederung, worunter d1e einzelnen Museen
ebentfalls alphabetisc. geordne Sind. Eıne weıtere Oriıentlierung ist uber eın
alphabetisches Verzeichnis er Museen moOglıch, un! 1 and den histor1-
schen Museen findet ıch noch eın eX nach typologischen Kriterien. Eıne
sorgfaltige Kınleitung uber Entstehungszusammenhange und Grundungsge-
Schichftie VO historıschen Museen beziehungsweıise Kunstmuseen un Galerien 1mM
Ruhrgebiet leıtet jeden and eın
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